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«Liebe Nichten und Neffen, gueten Obe mit-
enander!

Momant!

Es will nun langsam wieder Frithling wer-
den. Unter der kalten Rinde regen sich die
jungen Knospen, die Sonne steigt hoher und
héher, wir alle freuen uns auf die kommende
Wiérme.»

— Lieber Briefkastenonkel, wir hatten letzt-
hin im Geschift einen Wortwechsel. Der
Chef behauptete, man schreibe nach einer
Anrede ein Ausrufzeichen; ich aber sage:
Es braucht ein Komma. Was sagst Du
dazu? —

«Liebe Nichte in Wallisellen! Diesmal habt
ihr alle beide recht. Das Ausrufzeichen ver-
schwindet zwar immer mehr und iiberlifit
seine Funktion dem Komma. Aber es sind
beide noch zulissig.»

— Was sagst Du dazu? Letzthin behauptete
ein Freund meiner Schwester, wenn es
schneie, diirfe man keinen Schirm auf-
spannen. Ich aber sage: Da wird ja der
Kopf nafl. Was ritst Du mir? —

«Lieber Neffe in Bern! Ob einer den Kopf
gern nafl hat, ist seine eigene und ganz per-
sonliche Sache. Es gibt eben verschiedene
Kopfe in der Welt. Und auch verschiedenen
Schnee. Tréste Dich damit: Ich selber spanne
ihn auch nicht auf.»

— Was sagst Du dazu? Am 15. haben wir in
unserem Mehrfamilienhaus neue Mieter
bekommen. Der Hausmeister meint, die
Neueingezogenen hitten sich erst im kom-
menden Monat an der Treppenhausreini-
gung zu beteiligen. Ich aber finde, sie miis-
sen es jetzt schon tun. —

«Liebe Nichte in Ziirich! Im Paragraph 249
des ... heiflit es ...»

— Lieber Onkel, letzthin passierte folgendes:
Der Hund unserer Nachbarn hat sich
pl6tzlich mit unserer Katze verkracht. Nun
behauptet der Nachbar, wir miifiten eben
unsere Katze in der Stube behalten, wenn
sie nicht gefressen werden solle. Ich aber
finde: er kann auch den Hund im Hause
behalten. Unsere Katze frifit ja den Hund
schliefflich nicht. —
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«Liebe Nichte in Genf! Hund und Katze
sind seit jeher Feinde. Natiirlich hast Du
recht, dafl Deine Katze den Hund nicht
friflt, und dafl der Schuldige eigentlich der
Hund ist. Aber wer richtet sich heute nach
der Unschuld? Es ist leider ein ungeschrie-
benes Gesetz: der Schwichere muf nachge-
ben. Und das ist in diesem Fall Deine Katze.»

— In den Ferien hatten wir einen kleinen
Zwischenfall. Meine Tante ... —

«Lieber Neffe in Olten! Deine Tante ...»

— Lieber Briefkastenonkel, meine Freundin
hatte vor zwei Tagen Geburtstag.  Der
Kuchen trug 19 Kerzen. Wie alt ... —

«Liebe Nichte in Herrliberg ...»

— Lieber Onkel —

Liebe Nichte, lieber Onkel, lieber Neffe,
liebe Nichte! Es nefft, nichtet und onkelt in
meiner Stube, daff mir die ganze Schweiz
nur noch aus Neffen und Nichten zu be-
stehen scheint. Warum kann man die Frage-
steller nicht mit dem Vornamen anreden?
Oder wenn es unbedingt gemiitlich tonen soll,
mit: «Lieber Loser in Giitschwil» oder zhn-
lich? Diese fade Gesellschaft von 15-90-
jahrigen Neffen und Nichten gibt mir sicht-
lich auf die Nerven, und ich setze mich hin
und schreibe:

— Lieber Briefkastenoffner, konntest Du
nicht Mittel und Wege finden, diese Ueber-
zahl an Neffen endlich zu vernichten und
die Nichten zu verneffen? Ich wire Dir

dankbar. —

Seither warte ich nun jeden Montag auf die
Antwort.

«Lieber Neffe am Uetliberg! Es gibt ver-
schiedene Arten von Asozialistentum ...»
Auf Wiederlosen. Mathis

Ungerechtigkeiten

Vielfresserei und Vollerei, so steht es in den
Biichern der Moral, sind verabscheuungs-
wiirdige Untugenden, Fasten dagegen wird
dem Menschen als Verdienst angerechnet.
Was aber, wenn einer das Fasten mit grofiter
Lust betreibt, wenn er mit tausend Wonnen
sich dem Genusse des Hungerns hingibt —

bedeutet dann die Tugend immer noch Ka-
steiung, miissen wir sie immer noch bewun-
dern? Andererseits gibt es Leute, die viel
Essen und Trinken als wahre Bufliibung be-
treiben, weil sie, von Bankett zu Bankett
eilend, gezwungen sind, die mannigfaltigsten
Dinge hoch und andere wieder tief leben zu

lassen und dabei immer wieder zu Glas,
Gabel, Loffel und Messer greifen miissen.
Sind sie nicht bedauernswerte Opfer ihres
Berufes, oder ihrer Berufung, und titen wir

nicht besser dran, sie als Menschen hochsten

Verdienstes und strengster Moral zu ver-
chren, statt ihrer zu ldstern? Bums

Friihlingsregen . . .

- R

o

|

I
o\

\\\\

W

ot

IS

4 NEBELSPALTER




	Momänt!

